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Kenn vom Sage.
ttr Herr Reichspräsident hat dem italienischen Könlgspaar

im ttSnig Boris von Bulgarien anläßlich de, BermShlungS-
i«siist telegraphisch in herzlichen Worten seine Glückwilnsche

hiitelt.
laS Erweiterte Schlsfengerlcht in Güstrow verurteilte im

ch wegen Diebstahl von Zigarren-Steuerbanderolr» den
l,»geklagten Meyer zu neun Jahre » Zuchthaus , 5000 Mt.
hise, zehn Jahre» Ehrverlust und Stellung unter Polizei«

Der Angeklagte Herrler erhielt eine Zuchthausstrafe von
Kihien, -1000 Mark Geldstrafe und vier Jahre Ehrverlust,
fgnsolg« salschrr Welchenftellung fuhr bei Siawitsch(Polen) ein
»ladrner Waggon aus zwei Lokomotiven aus und stieß dies«

, dal ZollrevisionSgebSud«. Der Anprall war so stark»daß daS
üude einstürzte. Der Sachschaden wird mit einer halben Mil-

tZloty angegeben.
Wie au« London gemeldet wird, gilt rS nunmehr als sicher,

Irr. Elkrner von der iffrntlichen Untersuchungölommiffionüber
Ischen der Katastrophe der„R 101" als Sachverständiger ge¬
linde,, wird. Er wird ersucht werden, vor dem UntrrsuchungS.

zu erscheinen.

Ser neue»eichselal.
DaS ReichSkablnett hat seht den Etat für da S

Rechnungsjahr 193  1/32 verabschiedet. Die nach¬
stehenden AuSsührungc» über den neuen Hauihaltsplnn
geben ein Bild von den großen Veränderungen, die dieser
Voranschlag gegenüber seinen Vorgänger» auswcist.

M vom RcichSkabinett verabschiedeteReichshauS-
ISplan für 1930/31  balanciert, der „Voss. Zig."
ze, in Einnahmen und Ausgaben um rund 1014 Milli-
Mark. Diese Schlußsumme liegt um etwa1 Milli«  r d r

er  als der Etat des laufenden Jahres.
!ie ganz außergewöhnlichenVeränderungen zeigen sich in
Neugestaltung der Einnahme - und Auü -

iknseite  des neuen HaushaltplanS. Auf der Ein-
»>ese i t e soll eine Verminderung von rund 1158 Mil»
!» erfolgen, darunter u. a. Verminderung der Einkomnie»»

ln durch Ueberlassung der Einkommen unter 8000 RMk un
lder und Gcmcinde» gleich 250 Milllonen, Verminderung
Rcichsvcrmögcnstcuer durch Erhöhung der Freigrenze von

«ui 20 000 RMk. gleich 16 Millionen, Verminderung der
ringungSumlage von 850 aus 230 Millionen gleich 120
Mncn, Verminderung der Umsatzsteuer durch Freilassung
Umsätze bis 5000 RMk. gleich-10 Millionen, Fortfall der
iilalertragsteuer gleich 60 Millionen, Fortfall der 2.'4prozcu-
" BcamtenreichShilfe gleich 118 Millionen, Fortfall des Er»
l aus dem Verkauf von Reichsbahnaktie» gleich 150 Mil-
r». Ausfälle durch Rückgänge der Steuern und Zölle gleich
Millionen.
!ie Veränderungen auf der Ausgabenseite  betragen
imnnie» 1465 Millionen RMk. Es handelt sich dabei im
lnitllchen um die folgende» großen Posten: Verminderm-g
lUcberweisungen an die Länder infolge des SteucrrückgangS

288 Millionen, Abstriche an Länderüberweifungen zu¬
lle» des Reiches gleich 100 Millionen. Herabsetzung des
Adentiigungsfonds von 460 auf 420 Millionen gleich 40
Hloucn Fortfall der Besatzungskoste» gleich 70 Millionen,
r-ung der Gehälter und Pensionen um 6 Prozent gleich 120
llione». Abstriche an den sachlichen Etats der einzelnen Mini»
:i{» gleich 130 Millionen, gleichartige Ersparnisse, die aus

lausenden Haushaltsplan übernommen werden, gleich 169
wonen, Fortfall der Reichszuschüsse für die Arbeltslosenver»
"ling gleich 500 Millionen.
Tie Einnahmeseite Wird dadurch eine gewisse Ausbesserung
Me», daß durch Abänderung der Tabaksteuer  und der
»o  akzol l b esti mmu n gen aus Steuern und Zöllen
lk Mehreinnahme  von 175 Mill. RMk. erwartet wird.
Tiefer Mehrertrag muß erzielt werden einmal, weil die flu»

für die K r i se n f ü r s o r ge, die im laufenden Jahre
Vj.  400 Mill. erforderten, im nächsten Haushaltsplan mit
^sicht auf de» Fortfall der Neichszuschüsse für die ArbeilL-
mwcrsicherung stärker etatisicrt werden sollen. Hierzu konnncii
'?>Mehrausgaben für die O sth i l f e, die entsprechend dem
vrüilgiichcn Plan des Rcichskabinetts in de» i'ächste» süns

we» mit je rund 100 Millionen Reichsmark ansgeslattet
^den soll.

Mie aus Berlin  gemeldet wird, faßten die Relchsininister
.„Zusammenhänge mit der Verabschiedung des neuen Etats
-' Beschluß, nicht erst eine gesetzliche Herabsetzung ihrer Be-

“ 8t abzuwarten, sondern bereits an, 1. November auf 2 0
' "öent  ihrer Gehaltsbezüge zu verzichten.

, Im Anschluß an die Verabschiedung des Reichshaushaliv-
iie« i93| wird j,n# Rcichskabinett in dieser Woche die wei-

, » mit dem WirtschaftS- und Finanzplan zusainmenhärigenden
>l >ri,  verabschieden. Rach Vorbesprechungen mit den Län-
j,Gierung,,, über diese Vorlagen ist für die Beratungen deS

mvrats über de» WirtschaftS- und Finanzplan der Reichs-
'«rdrn"0 ber  4 . November(Dienstag) in Aussicht geiioinmcn
,. ^as Reichskabinett trat schließlich auf Grund eines Vor-

des Retchsininifters Schiele in eine eingehende Erörtc-

Ein zweites Grubenunglück
Schlagwetterexplosion im Saargebiel . - 110 Tote.
Sine Benzollokromoiive die Unglüchsursache?

^ Saarbrücken, 26. Oktober.
Aus der bei Quierschied gelegenen Schachtanlage May¬

bach ereignete sich am Samstag nachmittag um halb 4 Uhr
im Hauptquerschlag der vierten Tiefbausohle eine Schlag-
wettererplolion. Allem Anschein nach werden ungesähr 116
Bergleute der Erplosion zum Opfer gefallen sei».

An der Ltnglücksftätte.
Auf dem weiten Erubengeiände drängen sich Tausende

von Angehörigen der verschütteten Bergleute. Rur mit
Mühe können die Feuerwehrleute, Sanitätsmannschastc» und
Grubenbeamten den Ansturm von den Toren des Schachts
abdrängen. Im Zechensaal, wo sich die Vertreter der Presse
aufhalten und wo ab und zu eine knappe Mitleiiung über
die Lage ausgegeben wird, hat man riesige weiße Tücher
ausgcbreitet, um die Toten aufzunehmen. Roch läßt sich
das Unglück nicht Im entferntesten übersehen. Vis Sams¬
tag abend oerzeichnete man 23 Tote und 25 Verletzte, dar¬
unter fünf Schwerverlehte.

Wi- viel Tote es sein könnten, läßt sich noch nicht an¬
nähernd sagen. Bergleute, die die Verhältnisse kennen, be¬
zweifeln, daß auch nur einer der Eingeschlossenen das Ta¬
geslicht wieder erblicken wird.

Roch etwa 56 befinden sich in dem Schacht,
Minister Moric« und die gesamte Bergverwaltung skpd ein¬
gefahren. Stach den Erzählungen des Fahrsteigers der be¬
troffenen Abteilung9 ist zu vermuten, daß eine Benzol¬
lokomotive  im Ouerbau der vierten Sohle er p l o-
dierte,  was dann eine Erplosion mit schlagendem Wetter
zur Folge hatte.

Oie Bergung der Toten.
Von den Toten weisen die zuerst in den Gängen gefun¬

denen furchtbare Berletzungeii durch Stichflainnien auf.
Sie sind bi» zur Unkenntlichkeit verbrannt.

Di« später vor Ort Aufgefundenen sind sämtlich an Gas¬
vergiftung  gestorben. Grubenbcamte, die die Stolle»
beschritten haben, teilen mit, daß man nur noch Tote
findet. Die Bergungsarbeiten gehen nur sehr langsam von¬
statten, da die Stollen immer noch mit Gas gefüllt sind
und di« Verunglückten durch einen entfernt liegenden blin¬
den Schacht zutage gefördert werden müssen.

Man fürchtet, daß die Zahl von 96 Tote» noch über¬
schritten wird.

90 Tote geborgen. - Aoch 20 lm Schacht.
Au» dem Maybacĥ chacht wurden in der Nacht aus

Sonntag 84 Tote geborgen. Sech» verletzte Bergleute sind
inzwischen im Lazarett gestorben, so daß bisher 96 Tote zu
beklagen sind. Drei Vermißte konnten sich durch den be¬
nachbarten Jungrnwald-Schacht retten. Etwa 26 Bergleute
werden noch vermißt. E« besteht keine Hoffnung, daß sie
noch am Leben sind.

Die Rettungsarbeiten gestalteten sich am Sonntag be¬
sonders schwierig, da sich im Stollen eine große Hitze
entwickelt, so daß es kaum möglich ist, mit den Rettungs-
gerälen vorwärts zu kommen.

Beileid de» Reichspräsidenten.
Der Herr Reichspräsident hat an die Direktion der May¬

bach-Grube In Friedrichsthal(Saargebiet) folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Zn die tiefe Trauer, die ganz Deutschland um dir
Opfer der Bergwerkskatastrophe von Aisdorf erfüllt, füllt
soeben die Nachricht von dem Unglück auf der Grube
Maybach. Tieferschüttert durch diese neue Heimsuchung bitte
ich Sie, den Hinterbliebenen der verunglückte» Bergleute
de» Ausdruck meiner herrlichenA„1eil»<ilime >!»d den Ver-

rung der zur Milderung der l a n d w i r t scha I t l i chen
R o l l a ge erforderlichen Maßnahmen ein.

Hilfe für die Landwirtschaft.
lieber die Beratungen des Rcichskabinetts zur Notlage der

deutsche» Landwirtschaft wird »oeh gemeldet: Der Neiehs-
»linister für Ernährung und Landwirtschaft hat den: RcichS-
kadinctt die Vorsehläge unterbreitet, die den innerdeutschen
Absatz von landwirtschaftlichen Erzeugnisse» unter allen Um¬
stände» sichcrstcllen und einen Mehrverbrauch insbesondere von
Roggen und Kartoffeln hcrbcisühren. DaS ReichSkabinctt
stiinintc diese» Vorschlägen zu.

ES herrschte iiebercinstimmiiiig darüber, daß diese driu-
griidsten Maßnahmen beschleunigt in Kraft treten müßten.

letzte» meine innigen Wünsche sür baldige Wiederherstellung
zu übermitteln. Gott gebe, daß es gelingt, di« noch ver¬
mißten Bergleute zu retten." o. Hindenburg.

Ebenso hat Dr. Cu r t Iu s im Namen der Reichsregirrung
der Regicrungslommission sein Beileid ausgesprochen.

Oie bergamtiche Mitteilung.
Das Oberbergamt teilt mit: Am Samstag, den 25.

Oktober, gegen 15,30 Uhr ereignete sich im Flöz 4 a der
vierten Tiefbausohle der Grube Maybach eine Schlagwetker-
kohlenstaubervlosion. Die beiden Abbauflügel der Abteilung9
wurden von der Erplosion durcheilt, die auf die benachbarten
Abteilungen nicht übergreifen konnte, da

die Gesttin»staubsperre
das weitereUmsIchg r ei f en der Erplosion verhinderte.
Da di« Wettersührung nicht gestört wurde, konnten die Net-
tungsarbeiten sofort aufgenommen werden.

Bi» Sonntag mittag waren 85 Tote und 21 Verletzte
geborgen. In den beiden Flligeln befinden sch noch einige
Tote, die wegen der hereingebrocheuen Gesteinsmassennicht
geborgen werden konnten.

Die bergpolizeiliche Untersuchung, die sofort eingeleitet
wurde, hat bis jetzt noch keine Klärung der Ursache der
Erplosion erbringen können.

Di« Schkagwettergefahr der Grube Maybach.
Die von der Erplosion betroffene Grubengegcnd galt

von jeher als stark schl a g wet t er ha l t i g. Die Ab¬
teilung 9, der fast sämtliche Verunglückte angehörcn, stand
unter der besonderen Aufsicht des Fahrhauers M ei] e r, der
sich unter den noch nicht geborgenen Toten besindet.

rranerseler in Alrdors.
Für die Opfer der Grubenkakaslrophe.

--- Alsdorf, 25. Oktober.
Im Verwaltungsgebäude der Grube Anna l fand am

Samstag unter ungeheurer Antellnahme die T r a u er f ei er
sür di« Opfer der Grubenkatastrophe  statt. Für den
Reichspräsidenten, den Reichskanzler und die Reichsrcgierung
nahm ReichSarbeitLminister Dr. Stegerwald,  für die preu-
ßische Staatsregierung Handelsmlnlstcr Dr. S chr ei ber an
der Feier teil. Auch verschiedene ausländische Negierungen
hatten ihre Vertreter entsandt. Ein trüber, naßkalter Morgen
war über Alsdorf aufgegangeu. Blaßgclb dringt die Sonne
durch die Wolken. Die Aachener Straße gleicht einer große»
Heerstraße mit langen Reihen von Automobile» und Kolonnen
von Fußgängern, die alle Alsdorf zum Ziele haben. Schwarz
drapierte Lastwagen sind auf dem Wege zur Unglücksstätte.
Automobile mit uniformierten Bergknappen fahren vorbei. Die
Polizeimannschaften können den Masienandrang kaum be¬
wältigen.

Bor dem Gebäude des Eschweiler Bergwerksverrinö stehen
Tausende von Menschen in stummer Trauer. Daö Verwaltungs¬
gebäude selbst ist ein großer Trümmerhaufen. Die Wände sind
mit schwarzen Tüchern verhängt. Zahlreiche Kränze hängen an
den Seilen. In den Gängen stehen Äergknappen mit brennen¬
den Lampen, Sanitäter und Mitglieder de» Eschweiler Berg-
werksvrreinS? Während der kirchlichen Feier war den AngehS-
rigen, die naturgemäß in der kleineit Kirche nicht alle Platz
sindcn konnten, noch einmal der Zutritt zur Leichenhalle ge¬
stattet. Die Halle ist ganz mit schwarzen Tüchern auSgrschlagc».
Auf schwarz verhängten Gestellen stehen dir schlichten Särge mit
den Namen der Toten und mit einem Kranze geschmückt. Tan-
nengrün und Palmen zieren die Durchgänge. An der großen
Qurrseite ist ein Altar ansgcbant. Hier liege« die Kränze des
Reichspräsidentenund der RcichSregicriing, der Regierung von
Aachen, des Laiideöhaiiptmaimü der Rheinprovinz und der
Nachbargruben, sowie auch holländischer, belgischer und sran-
zösischer Gruben. Brennende Kerzen leuchten den Toten zur
letzte» Fahrt. Ein Bild deö Jammers und des Schmerzes ist
der Abschied der Frauen, Mütter, Väter, Brüder und Schwester«
von den teuren Toten. Letzte, träiieiicrstickte Worte erklingen in
dem schmerzersülltcii Totrnhauv. Ganz Inrz wird die Presse
noch einmal durch die lange Reihe der Särge geführt. Tan»
schließt sich die kurze schlichte Traiicrscier im Flur deö Ber»
waltuiigügebäudeöan.

Nach einer kurzen Ansprache des Vertreters deS Eschweiler
B«rgwerksvereins, in der er gelobte, daß de» Hinterbllebciicn
von Seite» deö 29crks nach Riöglichkcit geholfen werde» solle,
ergriff
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ReichSarbcitSmIuistcr Dr . Stcqcrwald
da» Wort zu einem kurzen Nachruf , in dem er u. a . erklärte:
Eine unendliche Trauer liegt über ganz Deutschland , und mit
unserem Volke trauern fast alle Völker der Welt um die Hel¬
den der Arbeit , vor deren Särgen wir aus» tiefste erschüttert
stehen. Die Regierungen von Frankreich und Jugo-
slawien  haben besondere Vertreter zur heutigen Trauer¬
stunde entsandt . Namen « der RcichSrcgierung danke ich für
die dadurch zum Ausdruck gebrachte Teilnahme an unserem
deutschen Unglück.

Unser herzliche» und aufrichtige » Mitgefühl gilt vor allem
den Hinterbliebenen und Verletzten . Wa » irgend getan werden
kann, sie vor Not zu bewahren , soll und wird geschehen. Die
Hilfe wird nicht nur auf gesetzlich vorgeschriebenx Unter¬
stützungen beschränkt, sondern darüber hinan » stnd besondere
Hilsbmapnahmen ringclcitct.

Nach dem ReichsarbcitSminister sprach für die preußische
Regierung

Handelöminister Tr . Schreiber,
der u . a. sagte : Den seelischen Schmerz der Angehörigen um
die Dahtngeschiedencn könne» wir nicht lindern . So wollen
wir wenigstens die äußeren Lasten erleichtern und ihnen da¬
durch über die Schwierigkeiten hinwcghclfcn . Noch ist die
Ursache dieser Katastrophe ei» Rätsel.

Möge r» der sorgfältigen Untersuchung gelingen, die» zu
klären und neue Mittel und Wege zu finden zur Abwendung
der Gefahren , die immer noch den Bergbau umlauern . Meine
Verwaltung wird in Gemeinschaft mit allen Beteiligten alle
ihre Kräfte für diese» hohe Ziel einsetzcn, und rö wird alle»
geschehen, wa» irgend in Menschenhand liegt, um die Wieder¬
kehr ähnlicher Katastrophen zu verhüten.

Weitere Traueransprachrn.
Al» nächster Redner sandte ein Vertreter de» Beleg-

schaftSratr»  den in ihrer Arbeit dahingeschicdcnen
Kameraden da» letzte ' „Glückauf!' »ach. Ergreifende -Ab
schiedSworte sprachen hierauf der katholische , der e v a n-
ll e l i s che und der jüdische  Geistliche . Der Vertreter deS
Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter  sprach zu-
gleich im Namen deS Gesamtverbandes christlicher G -werk-
schäften und deS Gesamtverbandes der christlichen Angestellten.
Er wie» darauf hin , daß nur durch eine internationale Kohlen-
Verständigung der Kampf gegen solche Katastrophen , gegen das
überhastet« Tempo der technischen Entwicklung und das übcr-

Bete Arbeitstempo geführt werden könne. Im gleichen)men bewegten sich die Ausführungen des Vertreters der
Bergarbeiter . Inter nationale,  der betonte, daß
wie aus den zahllosen BelleidSundgebungen und der Hilfe
au » allen Ländern hervorgche, die Bergarbeiter der ganzen
Welt eine große Familie bilden . Schließlich sprach noch ein
holländischer Abgeordneter das Beileid des N i e de r l ä n d i>
schen Roten Kreuzes und des niederländi¬
schen Volkes  aus.

Dan » wurden unter Orgelspiel die 262 Särge aus dem
Brrwaltuiigögcbäude herauögebrach «. Kopf an Kopf stand die
Menge in dichten Reihen auf dem Wege nach dem Friedhof,
um den Toten die letzte Ehre zu erweisen.

Mkkalor in Brasilien.
Der Umsturz. — Die ersten Maßnahmen der Militärregierung.
Ein RegterungSprogramm der Junta . — Lutz in Gefangen-

(chaft. — Vollkommene Ordnung in Rio de Janeiro. — Ge-chützfeuer auf einen deutschen Dampfer . — Ein amerikanisches
Konsulat beschädigt. — Wa » Washington meint.

Die Lage.
Die Revolution ist bekanntlich in Brasilien siegreich geblie¬

ben. Wie die Zeitung ^La Nacion ' aus Rio de Janeiro er¬
fährt , hat General Tasso Fragoso die Diktatur
in Brasilien ei » geführt.

AuS Rio de Janeiro wurde der Augentur HavaS berichtet,
daß der Sturz der Regierung auf solgendc Weise hcrbeigesührt

würden sei: Der Befehlshaber der Festung von Rio de Ja-
nciro , General Lette de  C a st r o, sei ins Krlcgsmintsterium
berufen worden , habe sich aber geweigert , zu erscheinen. Er
habe sich mit der Besatzung der Festung in Verbindung gesetzt
und ihr« Zustimmung zu einem eventuellen Aufstand erlangt.

Daraufhin habe er sich zu General Darrato begeben, um ihn
über die Lage zu unterrichten . Dieser habe sich ebenfalls der
Bewegung angeschloffen und mit ihm weitere Führer der Marine
und de» Heere». Nacht» sei dann die Verständigung unter den
militärischen Führern zustandegrkommen, und diese hätten dann
dem Präsidenten Luiz ihr Ultimatum überreicht . Dieser habe
sich geweigert , zurückzutrete,, und sei daraufhin ebenso wie der
Vizepräsident und der Innenminister festgenommen worden.

Da » Ultimatum an Lutz.
Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro ist da» von den

Generälen Leite de Castro und Barreto unterzeichnet« Ulti '-
matum Washington Luiz durch den Kardinal Lcme überreicht
worden . Der KricgSmtntster , der Vizepräsident des Senats Aze-
redo und Senator Jranüe Machado seien verhaftet worden.
Die Bevölkerung habe die politischen Gefangenen befreit . Gene-
ral Malan Dangrogne sei zum Kommandanten der Militär-
Polizei ernannt worden . — Zahlreiche Gruppen durcheilten die
Straßen und jubelten den Soldaten zu. Zivilsten und Militär
hätten rote Blumen und Abzeichen angcsteckt. Die provisorische
Regierung habe den Kongreß und das Oberste Gericht aufge¬
löst. Die militärische Bewegung sei auf keinen Widerstand ge¬
stoßen, sonder» habe die fast einmütige Begeisterung der Be¬
völkerung für sich.

Havirs berichtet au» Rio de Janeiro , die revolutionäre Re¬
gierung habe an die Bevölkerung der Hauptstadt rin Manifest
gerichtet, in dem diese zur Achtung und Respektierung der Ge¬
setze ermahnt und erklärt wird , die Regierung sei entschloffen,
Ausschreitungen zu unterdrücken und die Ordnung aufrecht zu
erhalten.

DaS Programm der revolutionären Militärjustiz — bestehend
aus den Generälen Menna Barreto , Taflo Fragoso und Pandia
CalogeraS sowie Admiral JsaiaS Naronha — sieht u. a . vorn

Dl« Auflösung de» BundeSkongrrffe » und der LandeSparla-
mente, die Einberufung einer verfaffunggebenden Verfamm-
l>»g, die Prüfung der ReligionSfrage , die Einschränkung und
Festsetzung der Ein » und Ausfuhr von LandeSerzeugniffen , die
Vereinheitlichung der Gesetze und deS Steuerwesens , die Ver¬
äußerung von Ausländern gehörendem Landbesitz, die Einbe¬
rufung eine» Nationalkongreffeö . der au» zwölf Vertretern jede»
Staate » bestehen soll, einbegriffen da» Gebiet von Arre und
der Bundeödistrikt (Rio dr Janeiro ) , die Staatsrechtr erhalten
sollen.

Washington Luiz als Gefangener
Der ehemalige Präsident von Brasilien , Washington 2 u l,.

soll sich nach einer Meldung au » Rio de Janeiro gegenwärtig
in der Kaserne de » 3. In fa n t e r i e - R e g i m e n t i
als Gefangener befinden.  Es werde erklärt , die pro¬
visorische Regierung ergreife alle Maßnahmen zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung.

«Der Wille de » Volke » und der bewaffneten wacht .«
Wie HavaS aus Rio de Janeiro berichtet, erklärte der in¬

terimistische Innenminister BernardeS , die revolutionäre Regie¬
rung stelle den ausdrücklichen Willen des Volkes und der be¬
waffneten Macht dar.

In Rio de Janeiro herrsche vollkommene Ordnung . Sämt¬
liche Rechte der Einheimischen und der Ausländer seien garan-
tlert . Die revolutionäre Regierung verfüge über alle Macht,
um Ordnung und Ruhe zu wahren und da« normale Leben
wiederherzustellen.

Ein deutscher Dumpfer beschossen.
Lloyds meldet unter dem 24. Oktober auS Rio de Janeiro:

Der deutsche Dampfer „Baden ' ist nach dem Hafen zurückge-
kehrt, da er durch Geschützfeuer beschädigt worden ist. Die
„Baden ' ist ein Dampfer von 8803 To . und von Hamburg nach
Buenos Aires unterwegs

Montag , den 27 . Oktober 1930.

Durch einen Granatlreffcr sind an Bord de» Hapa »-„,
„Baden " 18 Personen zum Teil schwer verwundet worden!
Dampfer war im Begriff , au » der Bucht von Rio de
auszulaufen , als da« Fort von Copacabana einen Wari,^
schuß abgab , um da» Schiff zum « bstoppen zu bringen >
schlecht gezielte Schuß , der vor dem Bug de« Dampfers
gehen sollte, traf statt deffen die „Badens die sofort zurück,,
um die Verpundeten an Land zu bringen.

Beschädigung de » amerikanischen Konsulat, . I
Nach einer Meldung de» „New Park Herald ' au« z,',l

Janeiro hat in einem Augenblick, al » die Aufständischen»
nicht Herr der Lage waren , die Bevölkerung da» amcrifan|
Konsulat angegriffen und dort einigen Schaden angerich,„j

Nordamerika und der Amsturz.
Im amerikanischen Staatsdepartement zu Washington i„.

über bk Gründe , die zur brasilianischen Revolution süG
mitgeteilt , e» habe sich um Differenzen zwischen den b,»
Staaten Sao Paulo und Rio Grand « do Sul gehandcl, I
früher abwechselnd den Präsidenten gestellt hätten . Der e|
Rio Grande bo Sul protestiert « dagegen, daß Sao Paulis
gegenwärtigen und den kommenden Präsidenten stellte und!
raus habe sich die Revolution entwickelt.

Herunter mit den preisen!
AbbauderGemeindetarifegefordert.

Der Reichswirtschaftsminister hat an die Landers
gierungen  folgendes Schreiben gerichtet:

„Unter Bezugnahme auf die Auseinandersetzungen, I
bereits in der Presse erfolgt sind, beehre ich mich miil
teilen, daß eine Reihe von Syndikaten der Kohlenwis
schast  eine Senkung ihrer Preise beschlossen hat.
bitte daher ergebenst, mit Nachdruck darauf hinzuwirkcn, i
die Ermäßigung der Produktionspreise sowohl beim in»
striellen, wie beim Hausbrandverbraucher restlos  zur 'ü|
Wirkung kommen.

Deshalb ist es unbedingt notwendig , durch di« juftinl
gen Landksbehörden schon jetzt die örtlichen Kohleuhaiidis
organisationen zu entsprechenden Preisherabsetzungen zu
anlassen.

Dabei werden zugleich di« im Handel  bisher üblili
Spannen daraufhin geprüft werden müssen, ob sie bei
gegenwärtigen Wirtschaftslage noch gerechtfertigt |i
da sie eine allgemeine Preissenkung unerläßlich erschrinl
läßt.

Weiterhin halt « ich es für dringend erforderlich,
die Herabsetzung der Kohlenpreise auch in der

Tarifpolitik der Kommunalbetriebe
in geeigneter Weise zum Ausdruck gelangt , damit auch hß
die Preissenkung sich bis zum letzten Verbraucht
durchsetzt. Ich wäre daher dankbar , wenn die Landcsrcql
rungen ihren Einfluß auf die Bersorgungsbetriebe der ösft»
lichen Hand in dieser Richtung zur Geltung bringen würd-i»

. i1

Jollveränderunge »» für Gerste und Weizen.
Bei der Durchführung der bereits gefaßten BeschlüsseI

Reichskabinetts , die auf eine Linderung der Notlage bl
Landwirtschaft abzirle », wird von dem Erlaß für Not vis
ordnungen  unter Anwendung des Art . 43 RB . Abstaif
genonimen werden.

Soweit neue Gesetze notwendig sind, sollen entsprechet
Entwürfe dem Reichstag nach seinem Wlederzusamnienli«
vorgelegt werden . Rach einer bereits veröffentlichten ätl
ordnung wird der W e i z e n z o l l mit Wirkung vom 23
Oktober von 18.50 Mark auf 25 Mark  je Doppeiizeiitnq
und der Zoll für Gerste  von 15 Mark auf 20 Maif
le Doppelzentner erhöht.

Schicksalsgewalten
ROMAN VON GERT ROTHBERG
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May war kurz vor dem Hause unter einem rote»
Schirm , der als Schutz gegen die sengenden Sonnenstrahlen
gedacht war und zwischen all dem Grün wie ein riesiger
roter Pilz winkte , ohnmächtig zusammengesunken . Dadurch
erwachte das Kind und fing nun in seiner unbequemen
Lage ängstlich an zu schreien . Ein paar Mädchen liefen
suchend durch den Park.

Lu Karell hörte oben in seinem Arbeitszimmer das
Weinen seines Kindes . Mit ein paar Sätzen war er
draußen . Die Mädchen hatten unterdeflen May und das
Kind am Boden gefunden . Da war Karell schon bei ihnen
angclangt . Er nahm May und das Kind auf feine Arme.

„Gehen Sie , machen sie oben alles zurecht !' herrschte er
die Mädchen an.

Er war sonst sehr freundlich mit dem Personal ; doch
der tiefe Schreck hatte seiner Stimme den schroffen Ton
gegeben . Er folgte den Mädchen , die eilig davonliefen.
Oben legte er May auf ihr kühles Lager , und dann schickte
er die Mädchen fort . May erholte sich bald wieder . Mit
entsetztem Ausdruck hingen ihre Augen an Lu . Er lachte
auf sie nieder und hielt ihr das Kind entgegen.

„Duininchcii , was machst du für Sachen ? Wie kannst du
deinen Mann so ängstigen ?'

May richtete sich auf . Mit zitternder Hand strich sie sich
das blonde Haar aus der feuchten Stirn.

„Lu . ich — ich habe so schwer geträumt . Und ich könnte
jetzt meinen , es sei Wirklichkeit gewesen . Denke dir , Lu , ich
sah dich und du warst verwachsen , ein Zwerg , und du hast
mich so abscheulich angesehen ; cincn Apparat oder so
etwas hieltest du in der Hand . . . Lu , es war so entsetzlich !'

Sie verhüllte schaudernd ihr Gesicht . Karell >var bei
ihre » Worten totenbleich geworden . Er wußte ja jetzt, dast ^ berauszuschiiiiffeln.

May nicht geträumt , wie sie glaubte , sondern daß alles
Wirklichkeit war . Sein Bruder war es geweseu . Karells
Zähne knirschten aufeinander . Eine sonderbare Falte er¬
schien aus seiner hohen Stirn.

„Lu , warum bist du mir nun so böse ? War cs kindisch,
daß ich dir das erzählte ? '

Sofort riß er sich zusammen.
„Ich dir böse, May ? Wie kannst du so etwas denken ! ?'
Und er küßte sie. Jetzt galt es , seine qualvolle Unruhe

zu verbergen . So hatte also der Unselige seine wahn¬
sinnige Leidenschaft noch immer nicht überwunden . May
kuschelte sich in die Kissen.

„Es ist so friedlich hier oben ; ich will ein wenig schlafen.
Und Kleinchen ist auch noch nicht fertig . Laß die Tür zum
Arbeitszimmer offen , dann weiß ich mich geborgen , Lul'

Karell legte die Kleine zu May und küßte beide
innig.

Als er drüben in seinem Arbeitszimmer am Schreib¬
tisch saß , war es ihm unmöglich , noch weiter geschäftliche
Dinge zu erledigen . Er versuchte ein paarmal , dort weiter¬
zuarbeiten , wo er vorhin aufgehört hatte . Doch es gelang
ihm nicht . Er schob die Papiere endlich von sich und lehnte
sich in den Sessel zurück.

Sollte die Zerstörung seines Glücks nun von dieser
Seite kommen?

Es half alles nichts , er mußte in den nächsten Tagen zu
seiner Mutter fahren und mußte sie überreden , Arthur in
ein Sanalorium zu bringen . Der Unglückliche war krank,
sein genialer Geist umnachtet . Und weiter wandcrten Lu
Karells Gedanke » . Er dachte daran , daß , als er eine Woche
nach seinem letzten Abenteuer in Ncuyork seine Mutter
besuchte , um ihr persöulich die Geburt seines Töchterchens
zu melden , er auch noch einmal bei RochuS gewesen war.

„Sind über mich Erkundigungen eingczogen worden . ‘
hatte er gefragt.

Der Direktor hatte verschmitzt gelächelt.
„Viele , Herr La Rose . Die vielen schönen , jungfen

Danien , die hier waren , um i»> Büro Ihre Privatadresse

Lu Karell hatte ärgerlich mit den Schultern gezuckt.
„Was schert mich daSl Sonst war es nichts weiter ? '
Der dicke Herr wurde plötzlich ernst.
„Tja , da war dann eben doch noch etwas . Ein Herr

war hier . Mir scheint , Polizei . Natürlich hätte er ebenso-
gut einen Stockfisch befragen können . Und die Violette
Monteö , alle Achtung vor der ! Wie dir , dem Herrn die
Meinung sagte , war köstlich. Ich war manchnial schon
eklig wütend auf die Kleine , doch damit , wie sie Ihnen die
Kameradschaft hielt , hat sie alles gutgemacht . Sie wußte
absolut nichts über Sie , absolut nichts . Und ich auch nicht.
Einen Ausruf hatte der Kerl in den Zeitungen erlasse ».
Der Chauffeur , der Sie , lieber La Rose , gefahren hat,
sollte sich gegen hohe Belohnung melden . Der Mann hat
seinen Halteplatz täglich hier am Zirkus . Cr hat sich iK'
meldet , hat aber auch nichts aussagen können . Er hat de»
Herrn bis in eine stockfremde Gegend gefahren . Kein Haus
war in der Nähe , und dort ist der Fremde dann aus-
gestiegen . Sie sehen also , Herr La Rose , wenn der Kerl
wirklich von der Polizei war , wird es ihm höllisch sauer
gemacht , etwas Näheres über den berühmten Artisten Z"
erfahren .'

Der Direktor hatte sich wohlgefällig in die Brust go-
warfen.

„Einen Aufruf ? ' hatte Karell gefragt , nur um etwas
zu sagen.

„Ja , weil das Auto keine Nummer gehabt hat . Der
Herr meinte , der Artist müsse ihn erkannt und die Nummer
abgehängt haben . Ja , also wie gesagt : von uns aus , da
stehen Sie mir viel zu nahe , da verehre ich den berühmte»
Artisten viel zu sehr , u »l ihm irgendwelche Unannehmlich'
leiten zu machen .'

Er hatte dem Direktor die Hand gedrückt , und als er
hinausging , hatte er gedacht , daß er vielleicht den Zirkus
doch noch einmal aufsuchen könnte , die Treue und Anhäng¬
lichkeit hier verdienten es wohl . Und er >var dann dock»
nicht mehr HIngekomme », »veil sein Familienglück ihm keine
Zeit dazu ließ
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Da» Herz der Jugend.
j, Körperübung vermittelt WachStumSrcizc, sowohl für
ttilioten Muskeln, als auch für das Herz. Diese Reize sind

wirksam beim jugendlichen Herzen. Deshalb ift, wie
dliiicr Arzt Dr. Franzmcyer schreibt, auch bei jugendlichen

nach richtig dosierten Leibesübungen die GewichtS-
mc des Herzmuskels, die ja normalerweise den Maßstab
^ Arbeitsvermögen bilden kann, wesentlich größer als bei
„ Zunahme von Herz, und Skelettmuskulatur gehen jedoch
immer parallel. Der Läuferz. B. schafft durch seinen
keineswegs dicke Muskelpakete der Beine— er bekommt

chr schmal«, sehnig veränderte Muskeln— der Herzmuskel
„fährt«ine erhebliche Bcrgrößcrung; es bildet sich dadurch
wbcs, höchstleistungSfähigcs Sportherz. Bei kurzer Dean-
utig kann das Herz den Körperzellen genügend Blut
, indem«8 seine Schlagzahl vermehrt. Seine Größe wird
nicht verändert; di« Fasern des Herzmuskels werden nicht
nt, und «in Mehrverbrauch an Energie tritt nicht ein.
» bei Dauerleistungen. Zunächst erfolgt auch hier eine
kschicunigung. Sic allein schasst nicht genug Blut zu den
rzcllcn. Die jedesmalige Blutmenge beim Schlag« de»

ins muß deshalb vermehrt werden. NahrunxSbedarf des
ns und NahrungSzusuhr dahin steigen an; vermehrtes
Slum, also -Herzvergrößerung ist die Folge. Begrenzung
liichcr Leistungen, besonders in Bezug aus Dauerübungcn,
rdie Jugendlichen ein unbedingtes Erfordernis, soll nicht
bleibende Schädigung des Herzens die Folge sein. Es ist
iwcgs selten, daß jung« Menschen mit noch wachsendem
<n ihre Kräfte überschätzen oder die Folge der Ueberdch-

des Herzmuskels nicht kennen, bzw. nicht beachten und
Leistungen erstreben, zu denen st« noch nicht befähigt sind,
alb ist ein Hinweis darauf und eine Belehrung über diese
t ein unbedingtes Erfordernis . Sportärztlich « Untrr-
iui stellt leicht daS wachsende Herz fest. Wer noch ein solches
«psenherz" hat, kommt für schwere Wettkämpfe, besonders

lange Strecken, einfach nicht in Frage. Statt dessen ist
zu legen auf ein regelmäßiges Neben, auf systematischen
u und ganz allmähliche Steigerung. Ausgesprochene Kraft¬

rauerübungen müssen wegen der Unzulänglichkeitd«S welch¬
en Herzens für Kinder und Jugendliche fortfallen. Augen-
zc Formverschlrchterungen und völliges Versagen bei jugend-

Personen finden meist Ihre natürliche Erklärung in dem
handcnsein eines wachsenden Herzens, das bis dahin vber-
nwar.

Weih»>ihts-Welde-W«lhel
Eines gulen Zuspruchs erfreute sich die am oergan-

in Samstag tm Restaurant „Taunus" flattgefundene
Versammlung des Kaufmännischen Vereins Bad Kvm-
g. Herr BÜdel. der Vorsitzende des Vereins, begrüßte
Erschienen, erstattete sodann Bericht über die bisher
Szenen Verhandlungen mit den Arbeitnehmern de¬
ich der Tariflöhne für den hiesigen Einzelhandel

ging hieraus aus das Kauptlhema des Abends
eihnachls-Werbe-Woche-Ausstellung und Lotterie" ein¬
end ein. Schon vor zwei Jahren habe man in Bad
mburg eine Werbereklame in die Wege geleitet und
als gute Erfolge erzielt. Jetzt käme es vor allem

aus an, die Umgegend zu veranlassen, hier zu kaufen
an habe sich nun mit der Stadt- und Kurverwal-
l>in Verbindung gesetzt, um mit diesen beiden Kör»
chasten die durchzusührende Reklametältgkeit zu de-
chen. Don anderer Seite sei zufällig- zur gleichen
ii derselbe Gedanke erwogen worden. Im Kurhaus
den die ersten Besprechungen slalt. Die Derhand-
gen seien jetzt soweit gediehen, datz etwa mii folgen.
Programm gerechnet werden kann: Die Bad Kam-

lger Weihnachtswerbewoche findet in der Zeit vom
November bis 7. Dezember ds. Jhs . statt. Die obe-
Räume des Kurhauses sollen für die Zurschaustellung
mischen Gewerbefleißes und heimischer Kunst herge-
>el werden. Zur Ausstellung slehen in dem einen
um etwa 50 Kojen zur Verfügung. Die Gruppierung
einzelnen Waren muß dem Ausschuß überlassen blei-

» Anschließende Säle werden Teile des Homburger
useums und eine Ausstellung der hiesigen Künstler
luehmen. Die Veranstaltungen werden mit einem am
mstag, den 8. Dezember» nachmittags im Kurhaus
Endenden Nibolausfejl eingeleitel. Abends 8 Uhr
ud der Theaterclub Bad Hamburg mit einer Aufführung
iuen. Im WUßen Saal wird dann anschltetzend Tan;
Wnden. Am Sonntag, den 7. Dezember, ist von
"1 Uhr ein Platzkonzert der Feuerwehrkopelle vor
mKurhause vorgesehen. Nachmittags wird die Kas-
lliante Liesel Simon zur Unterhaltung der Kinder bei-
"gen. Des Abends finden dann in allen unteren Kur-
uriäumen Festlichkeiten und Belustigungen stall. Wäh-
»d dieser Wethnachtswochen wild vom Kausmännlschen
"ein eine Lotterie durchgesührt werden, und zwar soll
mKunden bet Einkauf eines größeren Postens (etwa
" 10 Mark) ein Fünfzigpsenniglos beigegeben werden.

>e diese Lotterie zur Durchführung gelangt, und welche
% seitgelegt werden sollen, hierüber mutz noch desini-
° Beschluß gefaßt werden.

Es folgte eine sehr reichhaltige Aussprache, die sehr
/" "ssante Anregungen brachte. Herr Dedus, der dem
"anslaltungsausschußangehört, wird dir gehegten Wün-
" diesem vortragen. Herr Debus regte u. a. an. die
"wnilveranstallung den Tharakler eines Bürgerfestes
u »eben . Auch hielt er es gut, daß die Homburger
elchäslsleule ihre Schaufenster während der Werbewoche
'woralto besonders gut gestalten. Die Gastwirte sollen
.' ch Tanz, und Musikveranstallungen zur Hebung des
"stehrg beilragen. Mit der Durchführung einer Lotte»
, " Klärte sich die Versammlung prinzipiell einverstan-
, - Nach Erledigung von Punkt „Verschiedenes" wur«
' °>e Veisammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

Mannergesangverein vieberkranz . Der Män.
nergesangverein„Liederkranz"-Bad Homdurg.Airdors gab
am gestrigen Abend «m „Römer" ein Konzert. Unter der
Leitung seines vorzüglichen Dirigenten. Herrn Musikdirek¬
tors Heinrich Hühner, brachte der Thor eine recht vielfet-
lige Programmauslese zu Gehör. Vor allem halle man
dem Volkslied einen großen Teil des Abends cingeräuml.
Rheinlieder, die Balladen „Teja" und . Der Zinkenisi"
wurden von den Sängern in besonders schöner Auf.
machung geboten. Frau M. Hühner (Sopran), die So-
listin des Abends» wartete in ihrem Repertoireu. a. mit
Werken von Hildach und der Arte der Rose aus „Das
Glöckchen des Eremiien" von Matllard auf. Die So¬
pranistin. die ihre Lieder in sehr schöner und angenehmer
Form zu bieten wußte, fand bei dem zahlreichen Pub«
likum starken Beisoll. Leider war der für den Abend
vorgesehene Bariton. Herr Georg Hofmann, wegenU»-
päßlichketl am Erscheinen verhindert. Das Konzert darf
in seiner Gesamtheit als wohlgelungen angesehen wer¬
den. Es zeigte, daß das deutsche Lied bei de», „Lieder¬
kranz" in guter Pflege ist.

Auf den Spuren Daker Bodelschwingh's.
Unter diesem Thema wurde gestern Abend in der evange¬
lischen Gedächtniskirche zu Kirdorf ein Film der Bodel-
schwtngh'schen Anstalten zu Bethel gezeigt Es war das
wohl der schönste Film, welcher von dieser Slelle heraus-
gegeben wurde. Ganz wunderbare, künstlerisch und lech»
nisch vollkommene Auiuahmen wurden uns gegeben, das
Ganze zusammengehallen von einer lebendigen Kand-
lung, die uns das Herz enibrennen ließ für das große
und heilige Werk von Menschen, die den Ruf Gottes
und Lhrisli vernommen haben. Heute Abend um 8 Uhr
ist noch einmal in der Erlöserkirche Gelegenhell geboten,
diesen wirklich packenden Film zu schauen, und jeder,
dessen Herz noch nicht kalt geworden ist und der noch
um Aufgaben weiß, sollte sich hierzu nicht vergeblich ru¬
fen lassen.

Aetchswerbelag für Jugendherbergen . Der
vom Kreis- und Ortsausschuß für Jugendpflege in Bad
Homburg veranstaltete Werbetag nahm einen sehr schönen
Verlauf. Am Samstag traf sich unsere Jugend im„Saal¬
bau" zu einem Iugendabend, zu dem sich die junge Ge¬
neration in stattlicher Zahl etngefunden hatte. Herr Kreis-
jugendpfleger Ztckler, der die Anwesenden begrüßte, ge-
dachte zunächst der loten Bergleute von Alsdorf und
erteilte sodann Herrn Sludienral Dr. Flörke-Gießen das
Wort zu einem Ltchlbilderoorlrag über die Jugendher¬
bergen unseres Gaues. De»- interessanten Ausführungen,
die Zeugnis von der rührigen Tätigkeit der Jugend und
ihrer Führer ablegten, folgten im weiteren Programm-
verlauf kunstvolle Darbietungen des Arbeiter-Radsahr-
Vereins„Solidarität'' , der Labanschule„Krieger".Oder-
ursel sowie solche der Arbeilerturnertnnen. Der Sonn¬
tag brachte um lL UHr Werbestafselläufe der Schuljugend
zum Kurhaus. Lin des Nachmittags durch die Straßen
Homburgs staltgefundener Werdeumzug der Iugenddün-
de fand ebenfalls am Kurhaus seinen Abschluß. In
einer Ansprache wies Herr Zickler nochmals aus die
Bedeutung des Tages hin.

Singen und Volkstänze der Jugend auf den
Straßen und Plätzen der Stadl gab dem Tag sein be-
sonderes Gepräge. Den Spendern und Sammlern sei
auch von dieser Slelle aus gedankt.

Dlebflahl . Gestern abend, zwischen 17—19 Uhr.
wurde von einem Opel-Zweisitzer, der im Schwedenpfad
hielt, die Kaube des Notsitzes am Htnterwagen mit einem
spitzen Gegenstand gewalisam ausgehoben und daraus
ein Tuchmantel, 1 Paar braune Lederschuhe, sowie
eine schwarze Aktentasche entwendet.

Der erste Schare im Taunus . Im Taunus ist
in der Nacht zum Samstag und am Samstag nachmtt-
lag der erste Schnee gefallen. Am Sonntag vormittag
fanden die Taunuswqnderer auf den Kuppen des Ge,
dirges eine fast überall geschlossene Schneedecke von 5
Zentimeter Dicke vor. Die Temperatur lag während des
Schneesalls knapp unter Null und sank nachts schon
teilweise stark unter Null Grad.

Stue skandalöse Angelegenheit . In einem
Wtrlshaus in Ebersbach bei München bot vor einigen
Wochen, eine unbekannte Frau runde Zterleller, aus
Glas mit Stickerei hergestellt, zum Verkaufe an. Die
Teller trugen den Stempel „Kriegsbeschädtgle-Beschäs-
tigungsslälte Bad Komdurg-Kirdors" und kosteten pro
Stück 2 Mark. Die Frau erzählte, daß in dem angeb¬
lichen Keim in Kirdorf etwa 1200 Kriegsbeschädigteun¬
tergebracht seien und erklärte aus eine Anfrage, daß der
Bruder Albert des im Lokal anwesenden Schupobeam-
len M - aus München, den man schon seit N . Iuli 1916
vermißt, ebenfalls in diesem Keim unlergedrachl sei. Ihm
würben beide Füße und der rechte Ar», fehlen. Weiter¬
hin erklärte die Frau, daß in nieten Fällen die Ange¬
hörigen der Schwerbeschädigten— falls diese als ver¬
mißt gemeldet waren — von dem Borhandensein in
ihrem (der Frau) Keim angeblich nicht in Kenntnis ge-
setzt wurden. Ausgrund dieser Aussagen fuhr der Schu-
podeamteM. am 24. Oktober nach Hamburg und er-
stattete der hiesigen Polizeiverwallung— nachdem er zu-
erst bei der „Guslav-Weygand-Sttslung' vorgesprochen
hatte — Anzeige. M. konnte bei näherer Schilderung
der Frauensperson«, a. angeben, datz sie eine Narbe am
Ilnlerkieser habe, die nach ihrer Schilderung ausgrund
des radialen Verhallens von Kriegsbeschädigten in die«
sem Keim herrühren soll. Die Polizei bat die Unter¬
suchung der Sache, die selbstverständlich erfunden ist,
bereits ausgenommen. Das Traurige der ganzen Ange¬
legenheit ist jedenfalls, daß durch Gerüchte, es seien in

Deutschland nock Vermißte im Verborgenen untergebracht,
Unruhe in die Bevölkerung kommt. Daß die Polizei bei
solchen Gerüchtemachern scharf zugreift, ist eine Notwen¬
digkeit.

-fr Auch im Herbst die Zeitung lesen! Der Herbst ift ge¬
kommen und damit die Zeit, in der man sich am Abend aut
das Lese» der Zeitung freut. Nicht nur für den Städter, auch
kür den Landniann ist das Lesen einer Tageszeitung ein Be¬
dürfnis. TaS Heimatblatt ist die regelmäßige JnformationS-
auelle und der ständige Berater des LandmannS. Es gibt fast
kein Gebiet des öffentlid>en Lebens, das von der Tageszeitung
nicht erfaßt würde. Das Lesen der Zeitung bietet aber nicht
nur wirtschaftliche Vorteile, cs verbindet damit auch Unter-
haltung und Belehrung und vermittelt täglich viele Neuig¬
keiten und Vorgänge, die des Wissens wert sind. Man ver¬
säume daher auch in den Herbstmonaten nicht, sich die Zeitung
zu halten.

G Teilmonatskarten. Seit dem1. 9, ds, Mts. gibt es be¬
kanntlich schon Teilmonatskarten2, Klasse. Einem Anträge des
Verbandes reisender Kauslcute Deutschlands entsprechend, hat
vie Deutsche Reichsbahn-Gcsellschaft-Hauptverwaltung jetzt
auch die Eil- und Schnellzüge gegen Bezahlung des tarifmäßi¬
gen Zuschlages zur Benutzung mit Teilmonatskarten freige-
geben. Darüber hinaus hat sie sich bereit erklärt, den weiteren
Wünschen des kaufmännischen BernssreiseverkehrS in Bezug auf
die Aufhebung der bisher geltenden Entfernungsgrenze für
Teilmonatskarten von 75 .Kilometer Rechnung zu tragen. Eine
entsprechende Aenderung der Tarifbestimmungen ist bereit» in
Vorbereitung,

Dariilstabt. In Bingen wird nach einer Zeilungsmeldung
behauptet, die hessische Regierung habe sich der Freigabe der
Hindenburgbrückefür den Fahrzeugverkehr sehr wenig ange¬
nommen. Die hessische Regierung habe«in Projekt, die Hin-
dcnburgbrückezu verbreitern, glatt abgelehnt und sich auch
sonst bei den Verhandlungen sehr passiv verhalten. Alle
diese Behauptungen sind, wie man von zuständiger Stelle
erfährt, falsch. Es ist bekannt, daß die hessische Regierung
in langen Verhandlungen im Verein mit Preußen und mit
Unterstützung des Reichsministeriums für die besetzten Ge¬
biete nachhaltig bemüht war, mit der Reichsbahn zu einem
Ucbcreinkommen wegen Ablösung der Aerkehrsgebühren auf
der Hindenburgbrückezu gelangen. Es ist in Bingen weiter
bekannt, daß die Reichsbahn, ehe diese Verhanvlungen zum
Abschluß gelangten, die Zahl der über die Hindenburgbrücke
geführten Züge vermehrt und die Brücke schließlich ganz ge¬
sperrt hat. An diesen Maßnahmen, die mit technischen Not¬
wendigkeiten begründet wurden, hielt die Reichsbahn fest.
Weder der Neichsregierung, noch der preußischen und hessi¬
schen Regierung ist es gelungen, die Haltung der Reichsbahn
zu ändern. Daß ein Vorschlag, die Hindenburgbrückedurch
eine Fahrbahn zu verbreitern, von Hessen abgelehnt worden
sei, ist unwahr. Zu dem Vorschlag wird der Reichsregierung
gegenüber Stellung genommen werden, wenn die Prüfung
der wichtigen Anregungen beendet ist.

Mainz. (Ländung einer Kindesleiche .) In
Kastei wurde von zwei Fischern am Ufer des Rheins ein
durch das Zurückgehen des Hochwassers sichtbares Palet ge¬
funden, in dem die Leiche eines neugeborenen Kindes weib¬
lichen Geschlechtes enthalten war.

Mainz. (Zitronen im Stadtpark .) Im Mainzer
Stattparl steht ein Zitronenbaum, der mit herrlichen, gold¬
gelben Früchten überladen ist. Es handelt sich um die in
Japl 'i heimische Dreiblatt-Zitrone.

Lorsch. (Tabakverkauf .) Bei der in Mannheim
stattgefundenen Sandblatt- und Mittelgut-Einschreibe-Ver-
samm'ung wurden von Lorsch gute Abschlüsse getätigt. Für
60 Zentner Sandblatt wurden 84 Mark pro Zentner und
für 100 Zentner Mittelgut 63 Mark pro Zentner erlöst.

Lampertheim. (E ef ä hrl i ches S t rohscuer.) Wäh-
rend die Ortsfeuerwehr gerade bei der Probe war, geriet am
Feldweg zum Rhein ein großer Strohhaufen des Land¬
wirtes Detroy in Brand. Die herbeigcrufene Wehr mußte
sich darauf beschränken,
umliegenden landwirtscha
Feuer soll durch Brand

Gieße». (Hühners
ausgeräumt .) In

in Uebergreisen des Feuers auf die
tlichen Anwesen zu verhüten. Das
tiftung heroorgerufen worden sein,
all von einer Fuchsfamiii«

dem Nachbarorte Londorf entdeckte
morgens der Besitzer einer Gastwirtschaft und Metzgerei, daß
sein Bestand von 17 Hühnern über Nacht aus dem Stalle
verschwundenwar. Da man einen Diebstahl vermutete, wurde
die Landes!:Iminalpolizeistclle sofort benachrichtigt, die denn
auch mit einem Polizeihund am Tatort erschien. Durch die
Spürarbeit des Hundes war es bald möglich, Licht in die
dunkle Angelegenheit zu bringen. Es stellte sich zur Ueber-
raschung aller Teilnehmer heraus, daß der Polizeihund Spu¬
ren in das freie Feld verfolgte, die offensichtlich von Füchsen
herrührten. Man fand dann auch an verschiedenen Stellen
der Gemarkung eine Anzahl Hühner totgebissen und zum
Teil schon verzehrt vor, die nach dem ganzen Befund einer
Familie von Füchsen auf der nächtlichen Streife zum Opfer
gefallen waren.

Gießen. (Ausstellung eines falschen Älte¬
stes .) Das erweiterte Schöffengericht verurteilte vor einiger
Zeit einen Arzt zu einem Monat Gefängnis und 100 Mark
Geldstrafe, weil er einem Patienten ein unrichtiges Zeugnis
über feine,. Gesundbeitszustand ausgestellt hatte, das für
eine Behörde bestimmt war. Der Arzt legte gegen das Urteil
Berufung ein. worauf jetzt die große Strafkammer d,e
Strafe auf 300 Mack festsehte, die an Stelle einer an sich
uerwirkte» Kekäiianisltrake von einem Monat tritt.

Achtung! Achtung!
Morgen Dienlag . den 28. Oktober 1930

Schlacht-Fest
beim Metzgerschorsch

Ab 6 Uhr Schlachtplatten und sonstige Spezia-
ltiäten. Im Ausschank

Hochheimer Federweitzen
Es ladet ergebenst ein
Georg Mehrhelm . Kirdorf. »Stadt Friedberg'

(vorm. Braun.)
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Aus aller Veil.
□ Raubzug einer Horde Jugendlicher . In Charl 0 tten«

bürg  ging eine Horde Jugendlicher auf offenen Raub aus.
Es waren etwa sechs Burschen . Sic drangen zunächst in zwei
Bäckerläden am Horstwcg und am Königsweg ein und ent¬
wendeten von den Berkaufstifchen Backwaren . In einem
Delikatessengeschäft am KKnigSwcg stahl die Horde einen Korb
mit Weintrauben . Die Burschen wandten sich weiter nach der
Schloßstraße , wo ste die Fensterscheiben einer Gartenwirtschaft
zertrümmerten , obwohl sich Gäste in dcni Lokal befanden . So¬
dann -erschlug die Bande die Kellcrfenster eines Delikatessen-
geschästö . Auch in diesem Geschäft waren Kunden anwesend.
Man nahm nun die Verfolgung auf . Sie konnten aber ent¬
kommen , da sie den Verfolgern rin Bein stellte » und sie auf
diese Weise zu Fall brachten.

□ Sympathiepause der britische » Rundfunkgesrllschaft für die
AlSdorfer Opfer . Freitag abend beobachtete die britische Rund-
funkgesellschaft nach Schlust ihres Programms ein Schweige»
von zehn Minuten vor dem Ucbcrgang zur übliche » Tanzmnsil
als Zeichen der Sympathie mit der deutschen Nation anläßlich
der Grubenkatastrophe von Alsdorf.

□ Dir Erforschung des Storchenfluges . Von den fünf
jungen StSrchen , die am 3 . Juni in Gottenheim beringt wur-
den , sind Anfang August zwei in der Provinz Barcelona in
Spanien an Hochspannungsleitungen verunglückt . Jetzt bringt
die französische Jägcrzcitung „ Chasseur fran ^ ais * die Nach¬
richt , daß am 10. August durch einen Hausangestellten des
Hospizes von Saint -Julicn -sur -Suran , also im westliche»
Teile des französischen Jura , der beringte Storch Nr . 20117
gefangen worden sei. Die so bekannt gewordenen Unglücksfälle
der Störche lasse » erkennen , daß die Storchcnsamilie von
Gottenheim nicht geschlossen reiste und daß der zuletzt ge¬
meldete junge Weltreiscnde den Weg über den Sundgau
zwischen Vogesen und Jura einschlug , um voraussichtlich durch
das Rhonetal die Mittelmeerküste zu erreichen.

lH Zur Wiederaufrollnng des Giftuiordprozefse» in Karls¬
ruhe. Der Verteidiger des zum Tode verurteilten Kriminalkom¬
missars Werner hat ein Gnadengesuch an das badische Staats¬
ministerium gerichtet und um Umwandlung der Todesstrafe in
lebenslängliche Zuchthausstrafe gebeten . ist nicht anzunch-

men , baß Ule badische Regierung das Todesurteil zum Vollzug
bestätigen wird , da ja ein Erlaß der Reichsregierung an alle
Länderregierungen besteht , vom Vollzug der Todesstrafe bis zur
Erledigung der Strafrechtsreform abschen zu wollen . Frau
Märklc hat sich nach Bekanntwerdcn der Aushebung ihres Frei¬
spruches sofort mit ihrem Verteidiger Rechtsanwalt V e i t -
Karlsruhe , dem sic ihren Freispruch im Werner -Prozeß zu ver¬
danken hat , in Verbindung gesetzt . Rechtsanwalt Veit wird
auch in der neuen Schwurgcrichtövcrhandlung die Verteidigung
von Frau Märkte übernehmen . Es Ist möglich , daß der neue
Prozeß gegen Frau Märklc bereits in der Novembcr -Schwur-
gerichtsperiode verhandelt wird.

□ Die Urberlandleitung Offrnburg -Straßburg . Die 110 000
Doltleitung vom Schaltwerk Offenburg des BadenwerkcS nach
dem Elektrizitätswerk Straßburg im Elsaß ist nunmehr so
ziemlich beendet . In kaum 6 Monaten wurden die zum Teil
sehr schwierigen Bauarbeiteu durch die Firma Brown -Bovcri-
Mannheim , Abteilung Installation , durchgeführt . Die Arbeiten
crsordcrtcn umso größeren Zeit - und Materialaufwand , als der
Lcitungsstrang durchnieg das Hochwaffcrgcbict der Kinzig,
der Schütter und des Rheines durchzieht . Besonders schwierig
gestaltete sich die Ucberqucrung des Rheines oberhalb von Kehl.
Als Träger diene » dort zwei riesige funkturmariigc Eisen¬
maste von gctvaltigccn Höhenmaßen.

□ Schwere Brvckcnbcschädigiiug durch einen entgleisten
Zug . Im Bahnhof Mülhausen  entgleiste bei der RödiS-
hcimcr Brücke ein Leerzug , der im Personenbahnhof zu einem
Zuge nach Nancy  zusammengcstellt werden sollte . Vier Pfei¬
ler der Brücke wurden bei dem Anprall eingcrisicn und der
Oberbau der Brücke kam Ins Wanken . Der Verkehr über die
Brücke mußte für Automobile und für die Straßenbahn gesperrt
werden . Der Sachschaden an der Brücke und an dem entgleisten
Zug ist bedeutend . Die Ausräumungsarbeiten nahmen lange
Zeit in Anspruch und die Züge nach Basel erlitten beträchtliche
Verspätungen.

lH Ein Familirndrama in Nürnberg . In den Mittagsstunden
ereignete sich in der Sündcröbühlstraßc in Nürnberg ein furcht¬
bares Familiendrama . Gegen 11 Uhr 15 erschoß der Kaufmann
Stausfer seine Frau . Als sein Sohn gegen 12 Uhr aus der
Schule kam . gab er ebenfalls auf diesen einen Schuß ab . Ter
Junge wurde so schivcr verletzt , daß er inzwischen verstarb.
Schließlich richtete Stausfer die Waffe gegen sich und verletzte

sich lcbcnSgcsährlich . Wirtschaftliche Not soll der Wr„ „b
Tat sein Stausfer ist inzwischen an den Folgen lei»,
letzung ebenfalls verschieden.

□ Die rumänlsch « Spionagcasfiirr . Havas berick,
Bukarest,  daß die Sicherheitspolizei die Namen ven
die Spionagcassäre verwickelten Personen der Presst j (
gegeben habe . Die Betreffenden hätten «In voller OM,
abgelegt . Leiter der Spionagcorganisation sei ei» sl
Klauda , der einen österreichischen Paß auf den Namen
Matha besessen habe . Die meisten übrigen seien Ausl
zweifelhafter Nationalität . Unter den Verhafteten bes
sich ein rumänischer Offizier , Major Varzeru , ein Unters'
und drei Soldaten der militärischen Nachrichtenstelle , eis
amtcr der photographischen Abteilung des Militärsl 'uM,
ein Beamter des Kriegsministeriums , ein Archivar uni
ehemaliger Archivar des Außenministeriums , ferner
Frauen , zwei Chemiker und zwei Kuriere . Zehn der
schuldigten sind vorläufig auf freiem Fuß « gelaffen n>i

bei
ftJ
ml

— 40 neue Berha
gewahrt werde,
Bukarest ist auch
Stefan Dobrcscu

tunge » , über die noch völlige » Stillschck
eien erfolgt . Nach Blättermcldungenl
>er Abteilungsdirektor im Außenminisiä

'cstgenommen worden . M

Aus dem Gerlchtssaal.
CD  Die Kvmmerzienratstochterschießt aus den Vater.!

dem Hofer  Schöffengericht hatte sich die 20jährigc TI
des Kommerzienrats und Fabrikbesitzers Jäger aus 11
rodwitz zu verantworten Sie hatte im Januar d. J .I
einen , Flobcrtstuhc » auf ihre » Vater , von dem sie sich sch
behandelt glaubte , einen Schuß abgegeben , der jedoch
traf . Während der über 8 Monate dauernden Untcrstichul
Haft wurde das Mädchen auf seinen Geisteszustand ul
sucht . Nach dreizehnstündiger Verhandlung verurteilte I
Gericht Erika Jäger wegen zweier Vergehen der Nötig,ml
insgesamt acht Monaten Gefängnis . Die Strafe gilt durch!
Untersuchungshaft als verbüßt.

Truck und Verlag Ott » Waarnbreth Bad Lombnrgl
Verantwortlich für de » redaktionellen Teil : S . Herz Bad g

bürg : für den Inseratenteil : Jakob Kllibcr . cberuriel

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen durch mich

kv Kühner» 20 Perlhühner
freihündig verkauft werden.

Angebote sind bis Donnerstag , den 30. 10. 1930 , 10
Uhr vormittags , schriftlich  bet mir einzureichen.
Bestchttgung der Tiere am Dienstag , den 28 . 10 . 1930,
von 15 — 16 Uhr in dem Hause Tannenwaldallee 2.

Angebote können nach Stämmen und im Ganzen erfolgen.
Schneider , Obergerichlsoollzieher

Tronbergerslr . 3

Gastspiel des Kanauer Sladllhealers
Direktion : ß . Piorkowsti ->>

Donnerstag , den 30 . Oktober 1930 , 19 30 Uhr (abends
7 ‘/i Uhr ), dritte Vorstellung im Abonnement . — . -

Das «neistgespielle Werk der Wett

Die andere Seite
Gin Stück in 3 Akten von A . S . Sheriff.

Spielleitung : Curt Wahl . Anfang 1930 Uhr , Ende 22 S0 Uhr.
Preise der Plätze : M . 4 .—. M . 3 .50 , M . 3 . — , M . 1.75,

M . 1.25 , M . — .75 , zuzüglich Steuer.

Frelw . Sanitätskolonne
vom Roten üL Kreuz E . V.

Mittwoch » den 29. Oktober , abends 8 Ahr
beginnt unser diesjähriger

Wiaierknrsns für erste Hilfe
bei üngliitbsfUen,';«W,
eitsgbethenstraste , sowie in der Keftlerfctjule*
Kirdorf , IDeberftrafje.

Anmeldungen zum Kursus in Bai) Homburg werden
beim Kolonnenführer Herrn pH. öriest . 5uifenstrahe 4t
und in Kirdorf bei Herrn pH. Meifinger , Kirdorferstr . 10,
sowie in der l . Unterrichtsstunde entgegengenommen.

Aulo -Frachloerkehr
Hmlmrz-Frankfurt utib zurück

Friedrich Wich. Eich
Komburger Annahmestelle: Luisens,r. 48
frankfurter „ Kronprinzenstr . 43 (Wirtschaft

Weiter -Mm -Killel W
EBIMIL̂iMU)M€>
zum proletarischen Kunstabend am Mittwoch , den 29 . OK»
«ober 1930, abends 8 Ahr , lm Römer . Sprecher:
Dr . Tyndall  vom Mfflien Bolbslheaier Wien.

Wiek der freien Gedankens
1. Befreiendes Erleiinen . Die Tote » an die
Lebenden . 2 . Befreiendes Lachen . ■— ■■■■■

Eintrittspreis 50 Pfg . Erwerbslose 25 Psg.

Male
„Auslese " die Mt

des Feinschmeckersi
in Palleten0.60, l-

Gralis -Proben

Taunus -Drogers
Earl Malhäy (B. m.

Luisenstrahe 11.

Hypotheken
zu 0" ', Zins vergibt »ul
K i ed i t g e m e i » s di n 1
Näheres u . Dankschreibcill
Hypothekenkasse A . G -, Ls
zig E l , Dufourstr . 4.

Von greinen

Ilns Land kommen ca.36 000 Stück neue Kalfeesäcke aus
Handluchsloff . Preis pro Stück nur A9 Rpf „ well ungc-
näht und ohne Jeden Schrittaufdrudc geliefert . Dlefelben
sind von gi ler Qualität , garantiert fehlerfrei und für
kräftige Handtücher zu verwenden Jeder Kafieesack ent¬
hält zwei Handtücher, weife mit buntem Rand. Daher
grofee Crtparnls für alie Versand direkt an Private ohne
versteuernden Zwifchenhandel von 10—20 Stück, bei 30
Stück porto - und verpackungsfiel unter Nachnahme
Garant. Rücknahme.

Ariur Albers , Bremen Nr . 52 , Schliefefach Nr. 156.

Leibbindenn. BrnWnber
aller Systeme

Plallsuh -Slnlagen — Gummislrümpse
in vur guter Qualität und großer Auswahl.

EuMshuüs Carl Sit, G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkaffeu.

Hypothekenkapital
auf gute Objekte und an pünktliche ginszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

K. E . Ludwig»
Telefon 2257 Luifenstraße I

Sterbebilder,
Trauerbriefe

Trauerkarten
liefern fchnell
und sauber

die
Homburger

Neuelte Nachrichten

S otitmer«
proffen

Jetzt bette Pflanzzeit.

A! ottN -H»thstäaiaie

Illstrase».Baschrvsea
-billig -

Roseiischiileil
Schultheis , Oberursel
Lieferung frei Haus . 3 Minuten vom Bahnhof.

auch i» den hartnäckigsten Fäl¬
len . werden in einigen Tagen
unter Garantie durch das
echte unschädliche Temtver-
schiinerunasntittel „Venus"
Stärke B veseitigt .Keine Schäl¬
kur . Preis M  2 .75 . Gegen

Pickel, Mitesser Stärke A.
Kurhaus -Drogerie C. Kreh.

Zinslose
Bausparkasse

fudit ärit.a.ScjirfisDCtlreier
Erwünscht : Eig . Büro , Telef .,
Auto vder Motorrad . Eilan-

gebvte unter Chiffre:
0 B 787 an die Exp . erb.

Inserieren
bringt Gewinn!

IKRMGI
Geräte aller Art

fTelltahlung)
Radio Braum Nadif.

Otto KRATZ , K
Luifenßr. 96  Telef. 2Il

Ia Knrtilffell
mehrere Sorten !

Gelbe- und rate Mliusl»!
zu Salaten j

Kühner- und Tanbensil^
Kaser,Ken, Slrnh.DiDnl

Torfmnll nab Tire»
empfiehlt jedes Quantu"

Jean ÄloflerJ
Tel. 2333 Ferd.'Antaq^

Gcld - Darlchc

in Jeder Höhe
beschafft zu günstigen

Bedingungen
Stern,  Frankfurt o 1

Mainluststr . 16 II

Telef . Senkenberg ^ 325̂ ,

oigarcttcnfotiriti
vergibt Vertretung

Off Postfach 8 Leipzig A
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Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Rudolf Schmorrde, Bemstadt, Sachsen

Einige Damen traten an mich heran und fragten , ob
ich unwohl gewesen sei, unter ihnen Sophie . Aber diese

> sagte nichts, sondern sah mich nur mit vorwurfsvollen
> Augen an . Ob sie weih !"
I »Sehr wahrscheinlich,' meinte Joseph «. »Und was wird
, der Fürst und Ihr Vater zu vem allen sagen !'

»Ach. Papa wird mit allem einverstanoen sein, was ich
will. Und der Fürst ? Ja , das ist Herberts Sache . Er gelei¬
tete mich, als wir uns von den, Fürsten und der Baronin
verabschiedet hatten , zum Wagen und flüsterte mir , als
Papa dem Kutscher eben eine Weisung gab , hastig ins
Lhr : »Mut , Thea , Mut — und vertraue mir — ich
werde schon alles in Ordnung bringen ! Und er wird es

> tun . davon bin ich überzeugt . Sie brauchen deshalb gar
, nicht ein so trübseliges Gesicht zu machen Freuen Sie sich
, doch über mein Glück.'

»Wie kann ich mich über ein Glück' freuen durch daS ein
anderes vernichtet wird .'

Thea warf schmollend den Kopf zurück.
Nur heut« keine Moralpredigt , Fräulein Iosepha, ' rief

sie ärgerlich. »Die anzuhören bin ich heute wirklich nicht
in der Stimmung . Darum lieber : Gute Rächt.'

„ Sie erhob sich und ging der Tür zu. Iosepha hielt sie
■ nicht zurück. Empörte sich doch ihr ganzes inneres Emp-
> finden gegen das , was geschehen war . Thea warf noch
i einen Blick zurück, aber da Jospha , ohne sich zu regen, im-
, mer noch in derselben Stellung verharrte , zog sie die Tür

hinter sich zu.
Sie war sehr ärgerlich aus Iosepha . War da - die

Freundschaft , das Verständnis , auf daS sie gehofft. Nichts
als Tadel und Ermahnungen . Wie gut , daß sie nun Aus¬
sicht hatte , bald jeder Beaufsichtigung entfliehen zu
können. '

1 »Gräfin Brunneck!' flüsterte sie leise — »und später
' Fürstin - Fürstin !'

5. Kapitel.
»Aber Herbert — was ist heute mit dir ? Woran denkst

du, was träumst du ? Seit einer Stunde schon bemühe ich
mich vergeblich, deine Aufmerksamkeit zu fesieln. lese dir
sogar die Reichstagsverhandlungen und alle Reden der
Konservativen über die Notlage der Landwirtschaft vor.

I aber ich glaube , du hast von dem allem kein Sterbens
I Wörtchen gehört .'
, Richard Ebert hatte sich bei diesen Worten über den
' Tisch gebeugt, seine Brille , die er während des Lesens ab¬

genommen, wieder aufgesetzt und mit kritischen Blicken
das etwas verlegene Lächeln beobachtet, mit dem Herbert
seine Philippika ausgenommen.

Die Freunde faßen in ihrem Zimmer beim Morgen-
kaffee, den sie, da die Damen des gestrigen Festes wegen

länger als gewöhnlich ruhten , allein einnahmen . DerK,immer tätig und stets der erste aus dem Bette,warfrühzeitig in Geschäften nach der Stadt gefahren.
»Nun , so sprich doch ein Wörtlein, ' fuhr  Richard etwas

ungeduldig fort , als Herbert , die erloschene Zigarre zwi¬
schen den Fingern drehend, noch immer stumm blieb:
,Jch hoffe doch, man hat es dir gestern nicht angetan.
Oder hat dich am Ende eine Fee verzaubert und zum
ewigen Schweigen verurteilt ? '

Er hatte in scherzhaftem Tone gesprochen, auf seiner
Stirn aber lag eine Falte der Sorge , die Herbert nicht
entging . Die kurze Bemerkung, mit der er den Scherz des
Freundes zurückweisen wollte, erstarb daher auf seinen
Lippen. Er reichte Richard die Hand und sagte warm:

»Habe Geduld mit mir — ich bin in Wahrheit ein Ver¬
zauberter .'

Richard seufzte tief auf : »Also doch — o. ich ahnte eS.
Unter den Mhrchen, da ist's geschehen — da sah ich beide
verschlungen stehen!' zitierte er.

Eine heiße Röte trat auf Herberts Stirn:
»Wie, du weißt schon — hast unS belauscht? '
Nicht ich, sondern irgend ein dienender Geist, der hat 'S

deinem Kammerdiener , dem Friedrich erzählt — na. und
der am Morgen , als er in aller Frühe mir die Kleider inS
Zimmer brachte, hatte natürlich nichts Eiligeres zu tun.
als mir dann das große Geheimnis anzuvertrauen .'

»So wiffen wohl auch schon die Tante und Sophie ?'
»Vielleicht?'

Richard blickte forschend in das Auge des Freundest
»Und was wird Sophie dazu sagen ?' fragte er nach einer
Pause.

»Aus einer Verbindung mit ihr kann natürlich nichts
werden, ' sagte Herbert rasch.

Richard war aufgesprungen und durchmaß mit un¬
ruhigen Schritten das Gemach.

»Rimms mir nicht übel, Herbert, ' rief er dann , vor
ihm stehen bleibend. »Du nimmst diese ernste Sache aber
doch leichter, als ich dir zugetraut hätte . Das Band , daS
dich mit Sophie verbindet , ist doch kein vom Augenblick
geschlungenes. Deine Koustne hat sich seit Jahren schon —
ohne' Widerrede deinerseits — als deine Verlobte betrach-
tet, dein Vater hat sie allezeit als seine zukünftige Schmie,
gertochter behandelt — und last not least — sie liebt dich—'

»Wer sagt dir das ?' fuhr Herbert nun auf . »Rein , ich
will und mag es nicht glauben . Sie fügte sich wie auch ich
Familienwünschen , das ist alle». Wir sind ivie Geschwister
ausgewachsen und lieben uns wie Geschwister, und so soll
es auch bleiben. Glaube mir . ich weiß Sophiens Wert in
vollem Maße zu schätzen—'

Und willst ihr doch die Treue brechen —?
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.Die Treue ?" wiederholte Herbert mit gerunzelter
Stirn . . Ich bitte dich, Richard , wäge deine Worte . Ich
habe nie von Liebe zu ihr gesprochen — wenn ich auch
den Wunsch meines Vaters , als er unsere Verbindung
ins Auge faßte, kein entschiedcns Nein entgegensetzte. Aber
ich erliärte auch ihm damals gleich, daß Ich nur dann
Sophie heiraten würde , wenn bis zur Zeit der für uns
angesctzten Verbindung mein Herz wie ihr Herz noch frei
geblieben wären —"

.Und kannte auch Sophie die Klausel ?"

.Das weiß ich nicht. Das Zartgefühl verbot mir , mit
ihr darüber zu sprechen. Öb der Vater es getan — kann
ich nicht sagen —"

.Aber du weißt doch, daß Eure Verlobung schon ln
wenigen Wochen öffentlich bekannt gemacht werden sollte?"

.Allerdings — uns es wäre auch ganz gewiß so ge.
kommen, wenn nicht der gestrige Tag alles umgew -indelt
hätte ."

.Das heißt, wenn du nicht den Koketterien jener keinen
Hexe erlegen wärest - - die trotz ihrer scheinbaren Kind-
lichlclt das Netz dir unbewußt über das Haupt zu werfen
verstanden —"

.Schweig, " fuhr Herbert zornig auf . . Du sprichst von
einem Mädchen, das ich liebe — anbete . Ich dulde kein
tadelndes Wort mehr über sie, hörst du ?"

Richard Ebert warf einen erschrockenen Blick auf den
Freund hin, den er in so leidenschaftlicher Erregung noch
nie gesehen.

.So also stehts mit dir ?" nickte er traurig Dann
freilich —

»Sind alle weiteren Erörterungen unnütz." fiel ihm
Herbert ins Wort . »Du mußt mich doch genug kennen, um
zu wissen, daß ich einmal festgefaßte Beschlüsse nicht so
leicht aufgebe. Als Freund aber bitte ich dich, die Vorur.
teile abzulegen , die du gegen das reizende Mädchen bast,
das ich fest entschlossen bin. zu meiner Frau zu machen.
Du weißt , ich schwärmte für Thea schon als Knabe."

»Und schmachtest jetzt als Sklave in ihren Banden,"
fügte Richard finster hinzu . . Ganz wie sie damals es schon
haben wollte."

»Nein, nicht wie sie es haben wollte , sondern wie es
kommen mußte . Sie ist für mich wie geschaffen, ich brauche
ein so warm empfindendes Wesen an meiner Seite . Die
ruhige Verständigkeit Sophiens hätte mich niemals be
glückt und befriedigt.

»Und doch — Sophie ist die Wertvollere — ich muß
trotz deiner drohenden Worte auf meiner Ansicht beharren —"

.Wie du willst — aber glaube ja nicht, daß du mich
durch deine Ansicht irgendwie beeinflussen kannst —"

Das fürchte ich auch. Aber eine Bitte wirst du wohl
dem Freunde , von dem du überzeugt sein mußt , daß dein
Glück ihm am Herzen liegt , gestatten : Ueberlege — prilfe
noch einige Zeit — ehe du für immer dein Schicksal ent¬
schiedest. Es ist ja alles so rasch, so stürmisch gekommen.
Lerne Thea doch erst näher kennen und erforsche, ob sie
wirklich die dir ebenbürtige Natur ist, für die du sie hälft.
Du brauchst mehr, wie du selber dir vielleicht bewußt bist,
eine treue , hingebende Liebe, die nicht das eigen«, sondern
dein Interesse sucht. In Sophien hättest du solch eine
Liebe gefunden.

„Gewiß , ich zweifle nicht daran . Aber mein Herz spricht
nun einmal anders . Und überdies , laß es genug sein der
Worte . Magst du es denn erfahren . Selbst wenn ich
wollte, kann ich nicht mehr zurück - die Entscheidung ist
gestern bereits gefallen — ich bin gebunden —'

»Wie gebunden ? So eilig hat sies gehabt , ln einer
Stunde der Erregung gleich gebunden für das ganze
Leben?"

»Ich betrachte mich für gebunden : denn ich wars , der
Tbca das Geständnis ihrer Neigung fast entriß . Wie
tonnte ich so süßes Vertrauen täuschen? Sie lag in mei¬
nen Armen, ich habe ihr den Brautkuß aus die Lippen ge.
drückt. Hat dir Friedrich denn das nicht verraten ?" fügte
er spöttisch hinzu.

Richard faltete unmutig die Stirn.
Also wirklich nicht mehr , u ändern , nicht einmal ein

Aufschub mehr möglich?"
»Rein , ich werde sogleich mich bei Sophie melden las¬

sen, um ihr das Geschehene mitzmeilen ."
.Armes , liebes Mädchen. Und drin Vater ? Er »vtrd

über diesen plötzlichen Wandel deines Entschlusses sicher
nicht erbaut sein."

»Er wird sich aber fügen, wenn ich ihm alles anver¬
traue . Außerdem ist gegen TheaS Familie durchaus nichts
einzuwenden , mein Vater schätzt den .Präsidenten sehr

»Zweifelt aber an dem blauen Blute der Präsidentin,
über deren Herkunft einiges Dunkel schweben soll!"

Die Präsidentin ist eine feine und achtungSwcric
Dame . Da wir kein Majorat besitzen, brauchen ihre Ahnen
nicht gezählt zu werden ."

»Du schlägst mich nach jeder Seite hin . Herbert ."
Richard war an dem Fenster stehen geblieben, das aus

Garten und Park von Brunneck ging und Wetter einen
Ausblick nach Schloß Friedberg gewährte.

Dort geht Baronesse Sophie, " wandte er sich zu Her¬
bert zurück, der nun zu ihm trat , mit heißem Blick das
Dach jenes Schlosses suchend, das sich in hellem Sonnen¬
glanz über die Wipfel der Bäume erhob und unter dem
er sie wußte , sie, die seine Gedanken und Sinne völlig be-
herrschte.

.Die Baroneß ist allein, " fuhr Richard fort . . Wenn «s
denn wirklich sein muß , Herbert , dann so schnell als mög-
lich. Besser ein rascher Tod als ein langes Sterben . Viel¬
leicht hat auch sie schon die Neuigkeit vernommen und eine
schlaflose Nacht gehabt . Wenigstens scheint es mir . als
sähe sie bleich und überwacht aus ."

»Gut — ich gehe!"
Traurig blickte der Freund ihm nach.
»Armer Schwärmeri " ging es ihm durch die Seele.

»Du gehst ahnungslos in dein BerhSngniS . Diese Thea
ist nicht die Frau , die dein Sehnen nach Glück stillen wird,
selbst wenn sie es wollte, sie könnte es nicht. Sine Schmet¬
terlingsnatur ohne Tiefe, ja vielleicht ohne Seele , der du
armer Betörter alle Eigenschaften andichtest, die du dir
am Weibe wünschest, ohne daß sie eine in Wahrheit davon
besitzt. Wie bald wirst du aus deinem Glückstraum er¬
wachenI Dann wird die Reue zu spät kommen."

Sophie hatte sich auf einer Bank an dem von hohen
Buchen umgebenen See niedergelassen. Sie s ' h, wie
Richard richtig bemerkt hatte , bleich und verwirrt aus.
Schlaff hing die weiße Hand zur Seite nieder , das Körb¬
chen mit dem Futter für die Schwäne , das dort alle Mor¬
gen für sie bereit stand, blieb unbeachtet. Vergeblich reckten
die heranrudernden stolzen Tiere ihre schlanken Hälse noch
ihr aus und schlugen ungeduldig mit den Flügeln , die
freundliche Spenderin der ersehnten Gaben vergaß heute
ihre Lieblinge.

Der erste — ach, so bittere Schmerz ihres Lebens drückte
die junge Mädchenseele nieder . Wenige Tag « hatten ge¬
nügt , das ganze luftige Gebäude ihrer Hoffnungen zu
vernichten, ihrer ganzen Zukunft ein anderes Aussehen zu
geben. Und die ihr diesen Schmerz bereitete , war die
Freundin ihrer Jugend , der sie vor wenigen Tagen erst
offen bekannt hatte , daß sie Herbert liebe und daß sie sich
als seine Verlobte betrachte. Ein täuschender Traum war
es gewesen, daß es ihr gelingen werde , des geliebten
Jugendgefährten Neigung zu erringen . Wonach sie jahre¬
lang vergeblich gerungen , war Thea mühelos wie eine ge¬
reifte Frucht in den Schaß gefallen. Es mußte doch wohl
etwas Geheimnisvolles sein, was die beiden zu einander
zog, etwas , das ihr die Natur versagt hatte.

6. Kapitel.
Die Kunstausstellung für Berlin erwies sich im folgen¬

den Jahre selbst im Herbst noch von besonderer Am
ziehungskraft , da sie in den Räumen eine Anzahl hervor
ragender Werke vereinigte . Der Besuch war daher ein un¬
gemein reger , und vor den einzelnen Gemälden staute sich
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oft eine solche Menge , daß es schwer wurde , durch,
zudrinaen.

Unmutig lehnte ein junger Mann , dem der Weg durch
eine Gruppe von mehreren Damen und Herren vollständig
versperrt wurde , an dem Eingang der ersten Säle und
wischte sich den Schweiß von der hohen , weißen Stirn.
Seine Erscheinung war elegant und siel durch die aus-
drucksvolle Schönheit des Kopfes auf . In diesem Augen¬
blick störte jedoch ein Zug des Mißmuts den Eindruck die¬
ses fesselnden Antlitzes . Er zerknitterte den Hut in seinen
Händen und horchte mit zuckenden Lippen auf das Ge¬
plauder einiger Damen , die neben ihm musternd und be-
wundernd vor einem Bilde standen . Das oberflächliche
Geschwätz, das sich eine absprechende Kritik über die Kunst
anmaßte , verdroß ihn , und er versuchte, daher seinen Platz
zu verlassen , als eine wuchtige Hand sich auf seine Schul¬
ter legte.

»Ah. Herr Lenz !"
Die Züge Viktors — denn er war eS — klärten sich

auf . als er sich umwandte und in das Gesicht eines statt-
lichcn Offiziers in Dragoneruntform blickte.

Gott sei Dank, " rief er mit einem Seufzer der Er-
leichterung , . endlich unter Larven eine fühlende Brust ."

Der Offizier lachte hell auf.
.Ei . et, ist der ehrgeizige Künstler wieder einmal nicht

befriedigt ? Hat man vielleicht an dem Bildnis meiner
schönen Kousine etwas zu tadeln gefunden ?"

»Ich bin noch gar nicht bis zu meinem Bilde durch¬
gedrungen, " entgegnete Viktor , . und nach der Unterhal¬
tung , die ich eben anhören mußte , ist mir fast die Lust ver¬
gangen , überhaupt noch an dasselbe heranzutreten ."

Freiherr von Arnstein , Rittmeister bei den Dragonern
und Vetter der schönen Baronin von Brandstedt . die
Viktor Lenz das Glück gehabt hatte , zu malen , schüttelte
den Kopf. Was aus schönem Damenmunde komme, meinte
er, müsse man nicht genau nehmen . Damit zog er Viktor
mit sich nach der entgegengesetzten Seite , wo über einem
impressionistischen Bilde modernster Richtung ein Damen¬
porträt hing , vor dem sich eine Anzahl Schaulustiger ge¬
sammelt hatte . Es stellte eine Frau in der Blüte der Jahre
von fremdartiger Schönheit vor . Der stolze Kops mit dem
üppigen » goldbraunen Haar und den tiefbraunen , halb
von den Wimpern verdeckten Augen waren fein und pikant.

Die aus dem Bilde vorzüglich dargestellte Frau lehnte
mit vornehmer Nachlässigkeit in einem Fauteuil . Die eine
Hand hing an der Seite nieder , während die andere mit
einem kostbaren Fächer spielte . Das violette Samtkleid , das
sich eng um die edlen Formen des Körpers schloß, hob
vorteilhaft das etwas dunkle Kolorit der Haut . Das Bild
machte in Anordnung und Farbe einen edlen , höchst an¬
sprechenden Eindruck. In der ganzen Künstlerwelt war
man darüber einig , daß der Maler , dessen Name man zum
ersten Male auf der Kunstausstellung fand , mit diesem
Erstlingswerk ein Talent bekundet habe , das zu den höch¬
sten Erwartungen berechtigte.

Der Baron blieb mit Viktor vor dem Bilde stehen und
beide betrachteten es schweigend , der Baron mit dem In¬
teresse, das jeder Gebildete an einem Kunstwerk nimmt,
Viktor mit dem erwägenden Blick des Schöpfers , der jeden
Mangel an seinem Werke erkennt, aber auch das Bewußt¬
sein von dessen Wert besitzt. »Ich mache Ihnen .nein Kom-
pllment, " sagte der Baron , als er mit Viktor in einem
Nebensaal einen stillen Sitz erobert hatte . »Ihr Bild wirkt
hier im Saale noch bester, als im Atelier , obgleich es mir
auch dort imponierte . Sie müssen meine Ko .,sine Jutta
sehr genau studiert haben . Man sieht beim ersten Blick aus
dieses Bild , daß sie eine gefährliche Frau ist, ' as beißt
liefährlich für Männerherzen . Hinter diesen verschleierten
Augen liegt ein geheimnisvoller Abgrund , oer, wie Goethe
sagt, reizt , sich hinabzustürzen ."

Viktor schien in den Anblick eines ihm gepenüberhän-
genden Gemäldes verlieft , den Worten seines Gefährten
keine volle Aufmerksamkeit zu schenken.

»Sie sind ein gütiger Beurteiler , lieber Baron, " ent-
Segnete er indessen artig . „Die Rezensenten , glauben Sie

mir , werden den Neuling ganz anders kritisieren . Leider
erkenne ich selbst nur zu genau , wie viel mir noch fehlt ."
Dabei erhob er sich und trat an ein Gemälde heran , in
dessen Anblick er sich ganz zu vertiefen schien.

Der Baron lächelte , er begriff , daß der junge Mann
einem Gespräch über die Baronin auszuwcichen suchte,
fühlte sich aber um so mehr geneigt , das Thema weiter
zu verfolgen.

»Appropos, " wandte er sich nach kurzem Schweigen zu
Viktor , »sehe ich Sie heute abend bet der Baronin ?"

„Sie war ja so liebenswürdig , mich einzuladen ." cnt-
gegnete der junge Künstler.

»Und Sie gehen natürlich hin ?"
»Ich werde nicht ermangeln —"
»Wie gezwungen das klingt , Lenz , als kostet es ein

Opfer , die Soiree Juttas zu besuchen, und doch weiß ich,
daß Sie so gern dort sind und gern dort gesehen werden ."

Er hatte das letzte Wort besonders betont . Ueber Vik¬
tors Stirn flog eine leichte Röte.

»Wer besucht nicht gern die Gesellschaften der Baronin
von Brandstedt ?" erwiderte er ausweichend . »Gibt es doch
in ganz Berlin kein Haus , in dem eine reichere und
liebenswürdigere Gastfreundschaft geübt wird ."

»Da haben Sie recht. Ich kenne in der Tat kein gast¬
freundlicheres Haus » als das meiner Kousine. In früheren
Zeiten , als der Herr Gemahl noch lebte , ging es dort
freilich noch luxuriöser und freier zu. Die Wttwenschaft
zieht Jutta noch engere Schranken ."

»Sie kannten den Gemahl der Baronin genau ?"
Es war mein bester Freund , ein lebenslustiger Mensch,

und schön wie ein junger Gott . Jutta hat ihn unbeschreib¬
lich geliebt und lange tief betrauert . Sie konnte sich gar
nicht in das schreckliche Verhältnis finden , das sie so plötz-
lich traf . Sie wissen doch, daß der Baron im Duell fiel ?"

»Im ganzen weiß man auch nicht viel darüber . Die
ganze Angelegenheit ist in ein geheimnisvolles Dunkel
gehüllt , das Wohl nur meine Kousine aufklären könnte. Die
Affäre ist in Paris vor sich gegangen , aber nicht einmal
der Name des Gegners meines armen Vetters ist bekannt
geworden . Jutta sagte , es sei sein letzter Wunsch gewesen,
daß dieser Name nicht in die Oesfentlichkeit gelange , und
diesen Wunsch hält sie heilig ."

»Das finde ich sehr natürlich und sehr taktvoll von
der Baronin, " entgegnete Viktor . »Warum auch dre Ge¬
heimnisse eines Lebens aufdecken, das schon sein Ende
gefunden hatl"

»Allerdings , aber von dem leidenschaftlichen Charakter
Juttas hätte ich anderes erwartet — etwas von Rache-
gelüsten und dergleichen . Aber man täuscht sich immer in
den Weibern . Hinter der sanftesten Außenseite birgt sich
so oft eine Megäre , während ein äußerlich stolzes und
leidenschaftliches Weib ein Engel an Sanftmut sein kann."

»Halten Sie die Baronin Brandstädt wirklich für einen
Engel an Sanftmut ?"

»Ich habe leider nicht das Glück, ihr nahe genug zu
stehen, um darauf schwören zu können. Sie — Len, —
wissen das jedenfalls bester. Ihr Bild läßt eher auf das
Entgegengesetzte schließen."

Viktor zuckte die Achseln.
»Ich habe mein Bestes getan . Es täte mir leid , wenn

das Porträt der Baronin einen anderen als günstigen
Eindruck machte. Der Fehler läge dann allein an mir ."

Er hatte das in sehr gemessenem Tone gesagt und
stand jetzt auf , als wünsche er das Gespräch abzubrechen.

Auch der Offizier hatte sich erhoben . Schweigend schien-
derten beide ourch die Säle hin , dem Ausgange zu.

»Wollen Sie mit mir frühstücken?" fragte der Baron
am Ausgange.

Mit Vergnügen ."
(Fortsetzung folgt .)



Perlen des Mens
l - - -
I Der Lagerumsatz wird durch Einheitsläden wesentlich
I erhöht und zwar 10—I2mal jährlich gegen 5mal im Waren.
, Haus . Die Karstadt -Gesellschaft setzt sogar das 20fache um,

nämlich 10 Millionen in tyren beiden größten Läden, bei
einem Lagerbestand im Werte von 500 000 RM.

Während 1913 in Deutschland für zwanzig Millionen
Mark Kupfergeld im Umlauf war , kursieren heute nur noch
für acht bis neun Millionen Mark Kupfermünzen.

I v dluf der Erde gibt es insgesamt 25175 Abgeordnete in
> Parlamenten , sonderbarerweise entfallen davon allein
. »«00 auf die Nein« Schweiz , Deutschland hat in Reich und
I Landern 2367 Abgeordnete.
t In der Gemäldegalerie des Louvre in Parts finden nur

solche Bilder Aufnahme , deren Maler mindestens zehn
Jahre tot sind.

Der erste weibliche Theaterdircktor war die Schwieger¬
mutter des großen französischen Lustspievdichters Moliüre.
Merkwürdigerweise wurden aber unter ihrem Regiment

, noch alle Frauenrollen von Männern dargestellt.
, In den Vereinigten Staaten von Nordamerika wprden

im Jahre 1929 nach den Angaben des Präsidenten der
Amerikanischen Kunsthändlervereinigung Newlin Prtce für

* Milliarde Mark Kunstwerke verkauft . Das teuerste
Bild , das verkauft wurde , war Piero della Franceskas
»Kreuzigung -. Es ging für Ui  Millionen Mark fort . Wie
es heißt , ist dieser Umsatz in Kunstwerken der größte , der
seit dem Jahre 1913 in Amerika erzielt wurde . '

Aegypten und Guatemala haben verhältnismäßig die
wenigsten Schulen der zivilisierten Welt.

? Herzog Emil August, der zu Beginn des vorigen Jahr-
I Hunderts in Sachsen-Gotha -Altenburg regierte , erschien vor
I seinem Staatsrat stets in der Tracht eines chinesischen
I Mandarins . »

Donh -flufnafiP
; Fluchtverdacht.
I Ein leichtlebiger Graf hatte bei einem Darlehnsvermitt¬

ler nach und nach beträchtliche Summen , auf seine zu er¬
wartende Erbschaft in Höhe von 138 000 RM . aufgenom-
men, so daß die Schulden im Laufe der Zeit fast die Hälfte
der Erbschaft ausmachten . Als daher die Erbschaft fällig
wurde und der Testamentsvollstrecker dem Grafen die Erb-
summe in Gestalt eines Schecks übergeben hatte , beschloß der
Graf , seine Schulden vorerst nicht zu bezahlen, sondern mit

> dem Geld ins Ausland zu fliegen. Der Darlehnsvermittler,
i der von dem Abflug des Grafen Wind bekommen hatte,
, hatte nur noch soviel Zeit , sich in sein Auto zu stürzen und
, zu versuchen, das Flugzeug irgendwie einzuholen . Er hatte

Glück. Denn der Graf , der das Flugzeug selbst flog, hatte
auf einer einsamen, von jeder menschlichen Behausung kilo¬
meterweit entfernten Sandfläche , in unmittelbarer Nähe der
Grenze notlanden müssen. Der Darlehnsvermittler , der eben-
falls seinen Wagen selbst steuerte, kam bei dem Flugzeug just
in dem Augenblicke an , als derGraf die kleine Reparatur be-

I endet und seinen Sitz wieder eingenommen hatte . Noch
I atemlos von der Verfolgungsjagd , stand der Darlehnsver-

mittler neben dem startbereiten Flugzeug , aus dem heraus
* der Graf schadenfroh winkte. Was sollte der Darlehnsver-
I mittler , der in seiner Wut einen mehrschüssigen Revolver

gezogen hatte , nun tun , um zu seinem Gelde zu kommen?
Können Sie sagen, wie sich der Darlehnsvermittler,

ohnegegendasStrafgesrtzbuchzuverstoßen,
helfen könnte?

Der Fehler steckt in der Zweideutigkeit der diktierten
Aufgabe ; denn der Lehrer vergaß , zu erwähnen , daß Adorf
westlich, Bcheim östlich der kiirzesten Straße liegt . Tie Fi¬
guren veranschaulichen die beiden nach der diktierten Auf¬
gabe richtigen Lösungen.

Ein raffinierter Gaunerkniss.
All nt rMtncrvt

/ ~\ ILZ ? ti9J£/LU \ l
Immer wieder werden neue Methoden ersonnen , um auf

dem Wege eines Kassibers unerlaubte schriftliche Mitteilun-
gen in das Gefängnis hinein oder aus ihm heraus gelangen
zu lassen. Ein besonders raffinierter und „knifflicher-
Kafstber verursacht« jüngst der Kriminalpolizei besonderes
Kopfzerbrechen. Lange sann der auf Kassiber besonders ein¬
gearbeitete Beamte über dt« rätselhaften Zeichen des Kas¬
siber» (siehe Abbildung ) nach. Plötzlich kam ihm die Er¬
leuchtung : er hatte den Kniff Herausbetkommen.

Wenn Sie den Kniff auch heraus haben, können Sie
ebenfalls die wichtige Mitteilung entdecken.

♦♦♦
Auflösung der Denkaufgabe»ans voriger ftmmner: !

Wer warder Mörder?  >
Zunächst hielt die Kriminalpolizei den „studierten - '

Mann des Mordes verdächtig , da das verlangte Buch auf
einen besonders Vorgebildeten schließen ließ ; nach Unter¬
suchung des Zettels durch einen Schriftsachverständigen
mußte man aber den Arbeiter bezw. den Handwerker für den
Täter halten und zwar aus folgenden Gründen : Ein Aka¬
demiker wird wissen, daß der Name Nietzsche sich mit einem
„z- schreibt; der Schreiber des Zettels scheint es aber nicht
genau gewußt zu haben , denn er schrieb hinter da » „1- sofort
ein „s- und verbesserte erst hinterher das „s- in ein
auch setzte er dann bei dem „s- der Silbe „sch- neu an . Des¬
gleichen mußte er erst überlegen , ob sich das Wort «Zara¬
thustra - hinter dem ersten „t- mit einem „h- schreibt; auch
nach dieser Ueberlegungspause fing er neu an zu schreiben,
was aus dem Haken des „h- hervoraeht . Beim zweiten „t*
wollte er zunächst wieder ein „h- einstigen , nahm aber dann
nach längerer Ueberlegung davon Abstand , setzte wiederum
zum „ra - neu an . Ein Akademiker hätte die Namen Nietzsche
und Zarathustra in einem  Zuge geschrieben. Durch Be¬
obachtung dieser feinen Anhaltspunkte gelang es dann auch
der Kriminalpolizei , des wirklichen Täter » habhaft zu wer¬
den, der nach Vorlegung des Verlangzettels seine Tat auch

eingestand . ^
SBo stecktder Fehler?
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